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FANGTECHNIK 
Zur Stellnetzfischerei in der Ostsee während einer C;:uallenplage 
Fast allsommerlich findet in der Ostsee eine Massenentwicklung von Quallen 
statt, die eine Fischerei mit Spiegelnetzen - wie auch mit Schleppnetzen - sehr 
stark behindert und zeitweise unmöglich macht. Während von Juni bis August 
vornehmlich Ohrenquallen (Aurelia aurita) auftreten, die lediglich die Fangge-
räte verstopfen, kommen mit fortschreitender Jahreszeit immer mehr Feuer-
quallen (Cyanea capillata) hinzu, die mit ihren langen schleimigen Fangfäden 
die Netze verkleben und auch für den Menschen eine sehr unangenehme Nessel-
wirkung haben. Erst die Herbststilrme im Oktober und November machen der 
Quallenplage im Pelagial ein Ende, aber die toten Gallertmassen liegen stellen-
weise noch lange auf dem Meeresboden und behindern hier die Fischerei unter 
Umständen noch stärker als vorher die lebenden Tiere. 
Die Stellnetzfischerei auf Grundfische wird bisher an unserer Ostseeküste ganz 
überwiegend mit S pie gel n e t zen ausgeführt. Diese haben gegenüber 
Kiemennetzen den Vorteil, daß man mit dem gleichen Netz sowohl Rundfische 
wie Plattfische eines sehr weiten Größenspektrums fangen kann, und somit nur 
einen Satz Netze benötigt, um über das ganze Jahr fischen ZU könneri. Der Nach-
teil dieser wenig selektiven Fängigkeit ist, daß auch sehr viel Unerwünschtes 
festgehalten wird, und das sind im Sommer und Herbst vor allem Quallen. Die-
se" füllen dann oftmals jede von den Spiegelmaschen gebildete Fangtasche rand-
voll aus und machen das Netz für Fische gänzlich unfängig. Die schweTen Netze 
verziehen sich beim Einholen und die Quallen müssen mühsam ausgeschlagen 
werden, so daß es oft vorteilhafter ist, die Fischerei in dieser Zeit ganz einzu-
stellen. 
Versuche des Instituts für Fangtechnik mit verschiedenen anderen Netztypen er-
gaben, daß der Fang von Dorschen mit K i e m e n n e t zen selbst in sehr 
dichten Quallenkonzentrationen keine Schwierigkeiten bereitet. Die lebenden 
Quallen werden sämtlich an diesen Netzen entlang oder darüber hinweg getrie-
ben, so daß beim Einholen meist nicht eine einzige an Bord gelangt. Lediglich 
von den toten und halbzerfallenen Quallen im Herbst werden auch die Kiemen-
netze stärker belastet. 
Die Wassertiefe auf den sommerlichen Stellplätzen liegt meist zwischen 8 und 
15 m, da im Flacheren die Algenentwicklung zu stark und im Tieferen kein 
Sauerstoff mehr vorhanden ist. Die in den Versuchen erfolgreichsten Kiemen-
netze hatten eingestellt eine Höhe von 2 - 2,5 m, Oberleine Nr. 3 (Auftrieb 
1,7 kg/100 m), Unterleine Nr. 3 (Gewicht 7,5 kg/100 m). Die Verlängerung 
der Bleileine gegenüber der Oberleine lag bei 25 %. Als Netzgarn waren Polya-
midzwirn (Td 210/6) und Multi-Mono-Garn (3 x 0,20) in der Fängigkeit etwa 
gleichwertig. In der Arbeitseignung, besonders wegen der geringen Neigung 
zum Eindrehen und Verschmutzen, war aber das Multi-Mono-Material dem 
Zwirn überlegen. Hinsichtlich der Maschenweite (von Knoten zu Knoten) waren 
in den Monaten Juli - Oktober 55 mm am vorteilhaftesten, da zu dieser Zeit 
praktisch nur 2 - 3jährige Dorsche von etwa 1 kg Stückgewicht in Küstennähe 
zu fangen waren. Ab November fingen aber auch Netze von 60 mm gut und über-
trafen später sogar die engmaschigeren. Für Netze ab 60 mm MasC,henweite ist 
allerdings eine etwas höhere Garnstärke (4 x 0,20; 6 x 0,15) empfehlenswert. 
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In der für dIe Fischerei besonders flauen Zeit 1m Juli und August fingen im Be-
reIch zw:schen F;.ensburger Fö!"de und Eckernförder Bucht die wenigen Stell-
netzfi scher, die Uberhaupt zu dieser Zeit die Fischerei noch ausübten, auf ihren 
SpiegElnetzen pro Tag 2 - 4 Kisten (a 20 kg) Dorsch und klagten sehr über die 
Behlnder'Jng und Mehrarbeit durch Quallen. Ein Maasholmer Kutter, der im 
Rahmen eines Versuchs des Instituts für Fang technik mit 120 - 150 Kiemen-
netzen fischte, f~ng aber in d:eser Zeit pro Tag 10 - 14 Kisten Dorsch, ohne 
ducch die Q1~allen 1m mlndesten behindert zu sein. Aufgrund dieser Erfolge hat 
sich schon eine Reihe von Fischern in der Quallenzeit auf Kiemennetze, die sich 
in den Verslichen des Instituts bewährt hatten, umgestellt. 
Plattfische wurden alierdings mit diesen Kiemennetzen nicht gefangen. Flundern 
UGd Scholle stellen aber eigentlIch im Sommer und Herbst einen wIchtigen Teil 
des Fanges dar. B<;i Versuchen des Jahres 1981 in dem vorher genannten Küsten-
abschl1ltt waren auf den Spiegelnetzen Flunder und Dorsch gewichts mäßig zu 
gleichen TeIlen vertreten. In den vorangegangenen Jahren war die Scholle noch 
ebenso zah~relch wip dlP Flundpr~ sip ist aber dann aus noch nicht ganz geklär-
tpn Cründpn fur die küstennahp StpHnetzfischerei. bedeutungslos gpworden. Fi-
scherelwlssenschaftler machen für den RUckgang dies pr Fischart die starke Bp-
anspruchvng seItens dei" Schleppnetzf[sc!1prei verantwortlich, dIe Fischer schip-
ben .1hn liebe,' auf die harten Wintpr Ende der siebziger Jahre. Zwar lassen sich 
grundsätzlich ,ucn Plattfische mH pinwandigpn Netzen fangen, wip sip z, B. von 
Deinen vor aEem'n der Nordsep vprwendet werden, Deren Nptze haben sehr 
leichte Bleiteinen und Schwimmlelnen mit sehr geringem Auftrieb und sie sind 
nur wenig Uber 1 m hoch, so daß sich dIP Schollen und Flundprn vorwiegend 
eir:wlckeln und we!ligpr müschen. FUr dpn Dorschfang sind diese Netze kaum 
geeIgnet 
Vom Institut tur Fangtpchnik wurdpn in den beiden vergangenen Jahren deshalb 
a'Jch Versuche nut Spannfadennptzen durChgpfUhrt in der Hoffnung, damit ein 
Fanggprät zu entwi.ckeln, das zum komblllierten Fang von Rund- und Plattfi-
schen in der QuaLenzeit gpeignpt ist. Dlesp, bei gpstreckten Maschen ca~ 
:1,0 m hohen Net2,e, waren mittels bpidspüig zwischen Ober- und Unterleine 
gespa;;.nter Fädpc auf eine effpktive Höhe von 1,5 m zusammengeholt worden, 
Durch die I'pichliche Lose im Netztuch nahmpn sip somit eine gewisse Mittel-
stellung zwischen Spiegel- und Kiemennetzen ein, Die Versuche im Jahr 1981 
81'gaben, daß Sle zwar fUr Rundfische noch fängiger waren als einfache Kiemen-
netze, aber Piattfischp wurden auch jetzt praktisch nicht mitgefangen. Da die 
Fäden sich hä'Jfl.g beIm Holen mit piner Rolle verhakien und auch viele Quallen 
mIt an Bord gelangten, wurde der Vorteil der besseren Fängigkeit dadurch wie-
cer aufgehobpll. 1982 konnten dip Versuchp zur Entwicklung eines kombinierten 
Netzes nicht. fortgesetzt wprdpn, da im Versuchs gebiet im Sommer und Hprbst 
d!e FT"ndern so g",t wie vprschwunden waren. Dip Befürchtungen dpr Fischer, 
dclJ, sich hier das Cleiche WIe bei der Scholie wiedprholen könnp, haben sich pr-
freulicherweise nicht bestätigt, denn im Winter traten dip Flundern dann plötz-
lich in ungewöhnlich großer Menge wiedpr auf, so daß die Fang-Versuche in die-
sem Jahr aller Voraussicht nach fortgesetzt werdpn können. 
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